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Vorwort


In dieser packenden Geschichte über unermüdliche Sehnsucht und obsessive Liebe nehmen wir an den Gedanken und Gefühlen von Sandra Lohme teil, einer jungen Frau, deren Herz für den berühmten Archäologen Heinrich Schliemann schlägt. Was als zarte Bewunderung beginnt, verwandelt sich schnell in eine manische Besessenheit, die sie in die Abgründe ihrer eigenen Psyche führt.


„Herold zu Moschdehner: Mein Heinrich Schliemann – Eine Liebesgeschichte aus Rostock“ offenbart die innere Zerrissenheit einer Frau, die sich in den Strudel ihrer eigenen Emotionen begibt und dabei die Grenze zwischen Liebe und Obsession überschreitet. Während sie sich in ihren Fantasien verliert, wird der Leser Zeuge, wie aus einer hoffnungsvollen Schwärmerei eine gefährliche Besessenheit entsteht.


Sandras Unfähigkeit, die Realität von ihrer Vorstellung zu trennen, führt sie dazu, einen drastischen Plan zu schmieden, um ihre Liebe zu beweisen. In einem letzten verzweifelten Versuch, Heinrichs Zuneigung zu gewinnen, entscheidet sie sich für eine extreme und beängstigende Maßnahme, die nicht nur ihr eigenes Schicksal, sondern auch das von Heinrich für immer verändern könnte.


Diese Geschichte ist nicht nur eine Erzählung über unerwiderte Liebe, sondern auch eine eindringliche Betrachtung der menschlichen Psyche und der Gefahren, die entstehen, wenn der Wunsch nach Verbindung in Besessenheit umschlägt. Während die Grenzen zwischen Realität und Wahn verschwimmen, wird klar, dass Liebe nicht immer das ist, was sie zu sein scheint. Begleiten Sie Sandra auf ihrer bewegenden und zugleich verstörenden Reise und erleben Sie, wie eine scheinbar harmlose Bewunderung in einen tiefen Abgrund von Obsession und Verzweiflung führen kann. Seien Sie bereit, in die Dunkelheit ihrer Gedanken einzutauchen und die schockierenden Wendungen dieser Liebesgeschichte zu entdecken.









Kapitel 1: Ein Blick, der nicht zu mir gehört


18. August 1840


Liebes Tagebuch,
 heute war ein weiterer Tag, an dem ich in Gedanken an ihn verloren war. Heinrich Schliemann, dieser faszinierende Mann, von dem ich so oft träume, hat mich wieder mit seinem strahlenden Lächeln und seinen leidenschaftlichen Gesprächen über die Antike in den Bann gezogen. Aber wird er mich jemals wahrnehmen? Wird er je erkennen, dass ich existiere? Diese Fragen quälen mich, während ich hier sitze und alles aufschreibe.


Es war beim Stadtfest in Rostock, als ich ihn zum ersten Mal sah. Die Luft war erfüllt von fröhlichem Gelächter und dem Duft von gebrannten Mandeln, und ich fühlte mich wie ein Schatten in einer bunten Welt. Während die Menschen um mich herum tanzten und lachten, stand Heinrich dort, umgeben von Freunden, mit einer Aura, die alle anziehend wirkte. Er war so lebhaft und voller Energie, dass ich für einen Moment vergessen konnte, wie klein und unbedeutend ich mich fühlte.


Ich habe es immer wieder versucht, mich ihm zu nähern, aber jedes Mal hielt mich die Angst zurück. Was könnte ich ihm sagen? Ich bin nur Sandra Lohme – ein gewöhnliches Mädchen, das in einem Meer von Gesichtern untergeht. Ich bin nicht die strahlende Persönlichkeit, die er wahrscheinlich erwartet. Vielmehr bin ich die stille Beobachterin, die in der Menge steht und sich fragt, ob er mich je bemerken wird.


Heute Abend konnte ich es nicht anders: Ich beobachtete ihn aus der Ferne, während er mit seinen Freunden sprach. Sein Lachen hallte in meinen Ohren, und ich fühlte, wie mein Herz vor Sehnsucht raste. Ich wollte ihm so gerne sagen, wie ich mich fühle, aber die Worte blieben mir im Hals stecken. Was, wenn er mich auslacht? Was, wenn ich ihm nichts bedeute?


Es war, als ob ich in einem Traum gefangen war, aus dem ich nicht aufwachen konnte. Ich träume von ihm, von seiner Wärme und seinem strahlenden Lächeln, aber die Realität ist viel grausamer. Ich bin diejenige, die im Hintergrund bleibt, diejenige, die nie genug Mut hat, einen Schritt nach vorne zu machen.


Wenn ich ihn ansehe, fühle ich mich lebendig und gleichzeitig unerreichbar. Ich stelle mir vor, wie es wäre, mit ihm zu sprechen, mit ihm zu lachen, wie andere es tun. Doch in den Momenten, in denen ich ihm näher komme, überwältigt mich die Schüchternheit. Ich bleibe ein Schatten in seiner Welt, und die Dunkelheit dieser Einsamkeit ist manchmal kaum zu ertragen.


Oh, Heinrich! Ich wünsche mir so sehr, dass du mich eines Tages siehst. Vielleicht bist du einfach zu sehr mit deinen eigenen Abenteuern beschäftigt, um die schüchterne Sandra in der Ecke wahrzunehmen. Ich hoffe, dass ich eines Tages den Mut finde, dir zu zeigen, dass ich mehr bin als nur ein Gesicht in der Menge. Bis dahin werde ich hier sitzen und von einem Traum träumen, der vielleicht niemals Wirklichkeit wird.


Heute Abend gehe ich ins Bett mit der bittersüßen Hoffnung, dass der morgige Tag einen Funken Veränderung bringt. Vielleicht werde ich ihn ansprechen können, oder vielleicht wird er mich doch bemerken. Aber für jetzt bleibt mir nur die Stille dieser Seiten, um meine Sehnsucht und meinen Kummer festzuhalten.


Herzliche Grüße,


Sandra









Kapitel 2: Ein flüchtiger Blick


20. August 1840


Liebes Tagebuch,
 heute war ein Tag voller Emotionen, und ich kann es kaum fassen, was passiert ist! Ich habe Heinrich Schliemann nicht nur gesehen, sondern er hat mich tatsächlich angeschaut! Oh, dieser Moment, als unsere Blicke sich kreuzten, war wie ein Blitz, der durch meinen Körper fuhr. Mein Herz raste, und ich fühlte, wie die Wärme in mir aufstieg, während ich versuchte, meine Fassung zu bewahren. Doch meine Freude war nur von kurzer Dauer, denn ich bemerkte, dass er nicht allein war.


Es war beim Markttreiben, wo sich die Menschenmengen drängten, und die Farben der Stände funkelten im Licht der Sonne. Die Atmosphäre war lebhaft, und ich war auf dem Weg, einige frische Früchte zu kaufen, als ich ihn erblickte. Er stand in der Nähe eines Standes und sprach mit einer rothaarigen Frau. Sie war atemberaubend, mit langen, lockigen Haaren, die im Sonnenlicht schimmerten. Sie lachte über etwas, das er gesagt hatte, und in diesem Moment fühlte ich einen Stich der Eifersucht, der mir das Herz zerriss.


Aber zurück zu diesem Augenblick, als er mich ansah. Es war, als würde die Zeit stillstehen. Seine strahlend blauen Augen suchten den Raum, und für einen kurzen Moment schien er mich wahrzunehmen. Sein Lächeln war so hell und warm, dass ich das Gefühl hatte, als würde er direkt in meine Seele blicken. Doch als ich ihm antworten wollte, stellte ich fest, dass ich zu ihm sprach, während sein Blick über mich hinwegglitt.


Die Realität schnitt durch meine Gedanken wie ein scharfer Dolch.


Während ich ihn beobachtete, spürte ich, wie mein Herz schwerer wurde. Die Rothaarige stand so nah bei ihm, und ich konnte sehen, wie er sich über etwas amüsierte, das sie gesagt hatte. Ich fühlte mich wie ein Schatten, der in der Dunkelheit verborgen war – unbemerkt und unwichtig. Wie oft hatte ich mir gewünscht, in seinem Licht zu stehen, anstatt am Rande zu bleiben?


In diesem Moment konnte ich nicht anders, als in meiner Vorstellung zu schwelgen. Was, wenn ich den Mut fand, auf ihn zuzugehen? Was, wenn ich ihm einfach sagte, wie ich mich fühlte? Die Gedanken schossen durch meinen Kopf, und ich stellte mir vor, wie es wäre, ihn an meiner Seite zu haben – durch die Straßen von Rostock zu schlendern, die Welt um uns herum zu vergessen, während wir uns in den endlosen Gesprächen über die Antike verloren. Aber dann kam die grausame Realität zurück. Würde er jemals eine Frau wie mich bemerken?
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